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Sïîarg. ©djubert: griiljlirig§flammen.— ®r. SB. ©djlreiëïjeimer: ®ie iKutier al§ Helferin bet ©tïranïungen. 247

©üntper unb feine greitnbe erfpeinen al§
optimiftifper ©egenpol gegen ben ©pengier»
fpen ipeffimi§mu§. Statt in ba§ bumpfe .£>orn

gu blafen: ,,eë ift au§ mit ber abenblänbifpen
Kultur, tpitfe ift unmögtip, gebt alte tpoffmmg
auf!" toeifen fie auf biefenigen Dîaffen pin, bie

frifpe Sebenêïraft in fip tragen, auf folpe
9îaffenmifpungen, bon benen geniale ©prop»
linge, tüptige Dtap'fommenfpaften gu erloarten
finb unb unter benen gebeiplicpeê gufammen»
arbeiten möglip ift.

grüplingsflammen.
©er ftarre groff ift nun gebrochen,

îtatur im Stufrupr, fpaurig fpön
Sein tJItaptroort pat ber Sen3 gefprocpen,

unb roeiter trägt's ber roitbe göpn.

Unb too nur nop ein günbpen Seben

gefcptummert in ber ©röe Spojf,
bas ift erroapt unb roitl fiep peben

3ur ßebensftamme tiept unb grop.

2ttt bie tebenb'gen grüptingsfiammen,
fie bulben keine ©egenroepr ;

pell tobernb feptagen fie 3ufammen

in einem ein3'gen glammenmeer,

D jau(p3e, Äer3, auep bu barfft gtiipen
in biefer fet'gen grüplings3eit
barfft brennen, tobern, leuepten, fprüpen —
bein taarb ber Siebe Äerrticpheit

9ftargaretï)e ©cfyubert, ^elbmeilen.

2>te SHutter als Helferin bei Unfällen unb Csrhranhungen.
S8on Sr. SB. ©ptoeispettnet.

$ie lutter ïommt oft in bie Sage, exfte

tpilfe bei Unfällen unb leichteren ©rïranïungen
leiften gu muffen. ©er Strgt ift nipt immer
gleich gur tpanb, bei ben ïleinen, ber SOtutter

Oertrauten iöefptoerben beë SXtttagê ift auep

fein 3tat niept immer nötig, ©ine Dtutter, bie

meprere Einher aufgugiepen patte, ift burp eine

gute, niept immer ntilbe ©pule gegangen, ©ie
pat oft einen borgüglipen SSlicï für ba.§ 2Be=

fenttiepe unb Untoefentticpe einer ©rfraüfung,
unb auep ber SIrgt loirb fiep iprer SBeobaptungë»
gäbe oft ioiCIig anOertrauen. ©ie toeiff auep

fieper bie ©renge eingupalten, bie fie niept über»

fpreiten barf, unb ioirb niept in gälten an
einem Stinb biet perummebiginieren, too ärgt»

lipe tgilfe unentbeprlip ift.
Hber ba, too ein 2Irgt gunäepft niept erfor»

berliep ift, lann bie Oerftänbige SJtutter rafp
©uteê tun; e§ ift babei gut, toenn fie beftimmte
©toffe unb 3Jîebi!amente bon Oornperein gur
tpanb pat unb nipt erft im lepten SXugenblicE

gegtoungen ift, baê Stotloenbige aufferpalb best

•ipaitfeê gu fupen. gn erfter Sinie panbelt e§

fip um niept Oerberblipe ©inge. ©ine ïurge
gufammenftellung ber miptigften gibt einen

Slnpaltëpunït bafür, toaS fip im Ipaufe bon
Scupen ertoeifen loirb.

33on äufferlip anguloenbenben (Stoffen finb
loeitau» am loiptigften SGerbanbmittet. ißon
ipnen ift im Stotfatt meiftenê nipt genügenb

gur §anb, Sftan braupt namlip immer mepr

SSerbanbftoffe, aI3 man urfpriinglip angenom»
men pat, aup toenn man nop fo fparfant ba»

mit umgept. Stian ïann einen SSerbanb am
Stopf ober an ber öüfte, — toenn fip ein Stinb
beifpielêtoeife ein Sop gefallen pat, —• nipt
riptig anlegen, toenn bie üöinben gut furg ober

gu fprnal finb. StuSgabeu für SSerbanbmittel
mapen fip immer über furg ober lang reiplip
begaplt. gebenfattâ muffen fie immer reptgei»
tig unb getoiffenpaft toieber ergängt loerben.
©.§ füllten alfo bor allem meprere SSinbert itt
berfpiebener Streite ba fein, ferner SSerbanb»

muH unb Sßerbanbtoatte. Septere barf freilip
nipt, toie man ba§ oft gu fepen beïommt, un»
eingetoicfelt unb frei perumliegen. gn ben

SSattefäferpen fepen fip fonft nur ©taub unb
©pmup feft. Sie Sßrtnbe loirb bann nipt ge=

fpitpt, fonbern erft rept burp berartige tföatte
berunreinigt. SSatte muff immer in gefploffe»
nem ißafet aufbetoaprt toerben, ba.§ int S9e=

barfêfaïï auf ber einen Seite geöffnet unb nap
©ebraup toieber gefploffen ioirb. SBiêmutbin»
ben (fogenannte Sranbbinben) leiften bei

SSranbüerlepungen unb aup fonft bei fploer
peilettben, biel glitffigïeit abfonbernben SButt»

ben unfpäpbare ©ienfte, fftientanb loirb fie
miffen toollen, ber fie einmal am riptigen ißlap
angelegt pat. ©in feft Nebenbei ftflafter ift
gur Stillegung Heiner Sßerbänbe erforberlip.
empfieplt fip aber nipt, ein ißflafter unmittel»
bar auf eine SSerlepung gu Heben, fonbern erft
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Günther und seine Freunde erscheinen als
optimistischer Gegenpol gegen den Spengler-
scheu Pessimismus. Statt in das dumpse Horn
zu blasen: „es ist aus mit der abendländischen
Kultur, Hilfe ist unmöglich, gebt alle Hoffnung
auf!" weisen sie auf diejenigen Rassen hin, die

frische Lebenskrast in sich tragen, aus solche

Rassenmischungen, von denen geniale Spröß-
linge, tüchtige Nachkommenschaften zu erwarten
sind und unter denen gedeihliches Zusammen-
arbeiten möglich ist.

Frühlingsflammen.
Der starre Frost ist nun gebrochen.

Natur im Aufruhr, schaurig schön!

Sein Machtwort hat der Lenz gesprochen,

und weiter trägt's der wilde Föhn.

Und wo nur noch ein Fünkchen Leben

geschlummert in der Erde Schoß,

das ist erwacht und will sich heben

zur Lebensflamme licht und groß.

All die lebend'gen Frühlingsflammen,
sie dulden keine Gegenwehr;
hell lodernd schlagen sie zusammen

in einem einz'gen Flammenmeer.

O jauchze, Äerz, auch du darfst glühen

in dieser sel'gen Frühlingszeit!
darfst brennen, lodern, leuchten, sprühen —
dein ward der Liebe Herrlichkeit!

Margarethe Schubert, Feldmeilen.

Die Mutter als Kelferin bei Unfällen und Erkrankungen.
Von Dr. W. Schweisheimer.

Die Mutter kommt oft in die Lage, erste

Hilfe bei Unfällen und leichteren Erkrankungen
leisten zu müssen. Der Arzt ist nicht immer
gleich zur Hand, bei den kleinen, der Mutter
vertrauten Beschwerden des Alltags ist auch

sein Rat nicht immer nötig. Eine Mutter, die

mehrere Kinder aufzuziehen hatte, ist durch eine

gute, nicht immer milde Schule gegangen. Sie
hat oft einen vorzüglichen Blick für das We-

sentliche und Unwesentliche einer Erkrankung,
und auch der Arzt wird sich ihrer Beobachtungs-
gäbe oft willig anvertrauen. Sie weiß auch

sicher die Grenze einzuhalten, die sie nicht über-
schreiten darf, und wird nicht in Fällen an
einem Kind viel herummedizinieren, wo ärzt-
liche Hilfe unentbehrlich ist.

Aber da, wo ein Arzt zunächst nicht erfar-
derlich ist, kann die verständige Mutter rasch

Gutes tun' es ist dabei gut, wenn sie bestimmte
Stoffe und Medikamente von vornherein zur
Hand hat und nicht erst im letzten Augenblick
gezwungen ist, das Notwendige außerhalb des

Hauses zu suchen. In erster Linie handelt es

sich um nicht verderbliche Dinge. Eine kurze
Zusammenstellung der wichtigsten gibt einen

Anhaltspunkt dafür, was sich im Hause von
Nutzen erweisen wird.

Von äußerlich anzuwendenden Stoffen sind
weitaus am wichtigsten Verbandmittel. Von
ihnen ist im Notfall meistens nicht genügend

zur Hand. Man braucht nämlich immer mehr

Verbandstoffe, als man ursprünglich angenom-
men hat, auch wenn man noch so sparsam da-
mit umgeht. Man kann einen Verband am
Kopf oder an der Hüfte, — wenn sich ein Kind
beispielsweise ein Loch gefallen hat, —- nicht
richtig anlegen, wenn die Binden zu kurz oder

zu schmal sind. Ausgaben für Verbandmittel
machen sich immer über kurz oder lang reichlich
bezahlt. Jedenfalls müssen sie immer rechtzei-
tig und gewissenhaft wieder ergänzt werden.
Es sollten also vor allem mehrere Binden in
verschiedener Breite da sein, ferner Verband-
mull und Verbandwatte. Letztere darf freilich
nicht, wie man das oft zu sehen bekommt, un-
eingewickelt und frei herumliegen. In den

Wattefäserchen setzen sich sonst nur Staub und
Schmutz fest. Die Wunde wird dann nicht ge-
schützt, sondern erst recht durch derartige Watte
verunreinigt. Watte muß immer in geschlosse-

nein Paket aufbewahrt werden, das im Be-
darfsfall auf der einen Seite geöffnet und nach

Gebrauch wieder geschlossen wird. Wismutbin-
den (sogenannte Brandbinden) leisten bei

Brandverletzungen und auch sonst bei schwer

heilenden, viel Flüssigkeit absondernden Wun-
den unschätzbare Dienste. Niemand wird sie

missen wollen, der sie einmal am richtigen Platz
angelegt hat. Ein fest klebendes Pflaster ist

zur Anlegung kleiner Verbände erforderlich. Es
empfiehlt sich aber nicht, ein Pflaster unmittel-
bar auf eine Verletzung zu kleben, sondern erst
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toirb ein ©tüdcpen SerBanbmuE barauf gelegt
unb bann erft bag Sßflafter. $eft HeBenbe

Sßflafter finb mit Sengin leidet gu entfernen.
Qur Slntegung bon feucpttoarmen SBideln

(Bei ipalgentgünbungen, tpuften ufto.) finb toaf=

ferbicpte ©toffe nottoenbig. giir ©uttaperdfa
ober SiErotpBattift ober ©uttatift afin. pat
bie Stutter baper immer toieber Sertoenbung.
©g empfiehlt fid), berfd)icbciie ©röfgcn, für
ipatg, Sruft, borrätig gu palten. Siefe toaffer=
bid)ten (Stoffe finb Bebeutenb langer paltBar,
toenn fie nad) bem ©efiraucp immer geglättet,
orbentiid) gufammengelegt unb nid)t in gerïnit=
tertem Quftanb aufBetoaprt toerben.

©in Heiiteg gläfd)d)en mit (gobtinftar tat
Bei ber Sepaitblung bon gurunfeln unb äpn=

lidjett ©ntgiinbungen in ber $aut gute SDienftc.
UnentBeprlicp ift ein gläfcpcpen mit 70progen=
tigern Siïfopol, ber gur borBeugenben Sepanb=
lung bon gmrunfeltt, gut* Steinigung Heiner
Serlepungen nottoenbig ift. ©aintiaf gegen
Snfeïtenfticpe Betoaprt man am Beften in ben

Beïa.nnten Heilten .Çartgurnmigefâfjen auf. 3't
feuchten Xtmfcptägen eutpfieplt eg fid), effigfaure
Soncrbc, Sörinaffer ober Sleitoaffer int $aufe
gu paBen, für peifge Itmfdfläge Seinfamen. 2llg
ißaber bient ant tieften unb BiEigften ber ge=

möt)nlid)e Qinïtalïpuber, ber aitS ber @d)ad)tet
fetoeilg mit einem SBattefiaufd) entnommen
toirb. ©alicplftreupuiber mirb bor Stntritt
einer SBanberung gum ©inftreiten ber

Strümpfe ufto. bieten gute ©ienfte tun. Stud)
eine ©alBe (Sorfalße, QinïfalHe ober Safeliit)
gepört gu ben unentBeprlicpeit ipaugmitteln.

Qitnt ©urgetn btene Sßafferftofffuperoppb
(Sprogentig), Kamillentee ober aucp getoöpm
licpeg Kotpfalg, in tnarment SBaffer aufgelöft.
Sag namenttid) früher biet Benüpte cptorfaure
Kali, — bon bent fid) maitdfe Stütter mer!toür=
bigerlueife nur fcptoer trennen tonnen, — ift
giftig unb Birgt bie ©efapr in fiep, baff eg, menu
eg aug Serfepen getrunïen ftatt gum ©urgetn
Benüpt toirb, gu peftigen Kranfpeitgerfcpeinum
gett füprt. Kinber finb atfo auf feben galt bor
itjm gu Betoapren, guntal eg nicpt ein Biffcpen

Beffer toirft atg irgenb ein anbereg, ungiftigeg
©urgelmittet. ©inreiBemittet Bei rpeurna»
tifcpen 23efcf)toexbeit Betoäprte fid) §tmeifenfpiri=
tuâ, f^^ûbgBrannttoein ober ettoag äpnticpeg.
©erabe pier pat jeber ältere ipaugpatt fein
„©pegiatmittet", auf bag er bon ©roffbäter=
geiten per fcptoört. Sei Opnmacpten, Bei betten
bag „iftacpfiarin, ©iter ^läftfic^eit " gur 9?ot=

toenbigfeit toirb, entpätt bag Q"Iäfd)c^en atg
3tied)tnittel meifteng ^offmann'fcpe Sropfen
(eine Stifcpung bon SIIïopoI unb éïtper).

Son innerlid) bargureicpenbeit ÎDtittetn i'tBeit

Salbïiantropfen (Satbriantinïtur) eine Be=

rupigertbë SSirïung aug. Serfcpiebene Seeg

(KamiEeniee, gtiebertee, gendfeltee ufto.) Bit»

ben ein ftetg Bereiteg Qufluc£)ti§ritittel ber tpaug=
frau Bei berfepiebenen Sefdftoerbeit. Son aB=

füprenben Stittetn finb unfcpäbticp ©ennegBIät=
ter, aug benen ein See Bereitet toirb, ober Ku=
rcEag Sruftputber (bag nidftg mit ber Sruft
ober Sruffteiben gu tun pat), DîpaBarBertinïtur
ober KartgBaber ©alg. Sod) Beffer ift freitid),
auf berartige Siittet gang gu bergicpten, ben

Kinbern DBft unb Kompott gu reicpen ober fie

morgeng nücptern ein ©tag Batten StBafferg
triuïen gu taffen. Xtmgeïeprt finb gegen S)urd)=
faE gtoedmäfätg Sanninpräparate unb 3Bigmut=
Präparate, aud) toopt in leisteten gaEen
belBeerfaft ober ^eibelBeertee ober ettoag äpn=

Iid)eg. (ßeibelBeeren in frifdiem ober geïotptem
3uftanb toirïen bagegen aBfüprenb.) Son
opiumpattigen (Stoffen ift aBgttraten, fie foEten
nur auf ärgttidfe Slnorbnung Sertoenbung
finben.

QtoecEniäfsig ift eg ferner, StfpirintaBIetten
im ^aufc gu paBen, Begto. ipre BiEigeren, aBer

eBenfo toirffamen ©rfapftoffe, bie 2Icett)I=(SaI=

cpESaBIetten. ©ine ©cptoiptur, bie bamit ein=

geleitet toirb, toirft oft auggegeid)net. Slud)

Sßprantibon toirb getodntäptg burcp bie BiEi=

geren SlntiboppenagontaBIetten erfept (nüpt
lticptg Bei Kopffd)ntergen, bie infolge einer Ser=

bauunggftörung entftanben finb).
©in 3te6ertpermonteter gepört unBebiitgt

in feben ipaugpalt. ©g foE baBei gar nicpt ge=

leugnet toerben, baff mand)e Stutter Beffer atg
mancper îtrgt auf ben erften Slid erfennt, oB

eilt Kiitb gieBer pat ober nicpt, oB bag $ieBer
potp ift ober oB nur eine teicpte ©rpöpung ber

Korpertoärme Beftept. SIBer immer ift in fot=

dfen $aEen eine genaue, grabmäpige
lung ber Körpertemperatur nötig. Sur fie
gibt toirflid) eintoanbfreien Slufftplttp über bie

Beftepenben Serpättniffe. ®er grabmäfjige
Serlauf beg gieBerg ift aucp d)arafteriftifcp für
Beftimmtc Kranfpeiten. Surcp getoiffenpafte
Stufgeiipnung beg g^öerbertaufeg fann bie

Scutter ben SCrgt fepr unterftüpen, inbem fie
ipm bamit entfdpeibene ltntertagen für bie @r=

fennuttg ber Kranfpeit beg Kinbeg Bietet.
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wird ein Stückchen Verbandmull darauf gelegt
und dann erst das Pflaster. Fest klebende

Pflaster sind mit Benzin leicht zu entfernen.
Zur Anlegung von feuchtwarmen Wickeln

(bei Halsentzündungen, Husten usw.) sind was-
serdichte Stoffe notwendig. Für Guttapercha
oder Billrothbattist oder Guttatist usw. hat
die Mutter daher immer wieder Verwendung.
Es empfiehlt sich, verschiedene Größen, für
Hals, Brust, vorrätig zu halten. Diese Wasser-

dichten Stoffe sind bedeutend länger haltbar,
wenn sie nach dem Gebrauch immer geglättet,
ordentlich zusammengelegt und nicht in zerknit-
tertem Zustand aufbewahrt werden.

Ein kleines Fläschchen mit Jodtinktur tut
bei der Behandlung von Furunkeln und ahn-
lichen Entzündungen in der Haut gute Dienste.
Unentbehrlich ist ein Fläschchen mit 7vprozen-
tigem Alkohol, der zur vorbeugenden BeHand-
lung voil Furunkeln, zur Reinigung kleiner
Verletzungen notwendig ist. Salmiak gegen
Insektenstiche bewahrt man am besten in den

bekannten kleinen Hartgummigefäßen auf. Zu
feuchten Umschlägen empfiehlt es sich, essigsaure
Tonerde, Borwafser oder Bleiwasser im Hause

zu haben, für heiße Umschläge Leinsamen. Als
Puder dient am besten und billigsten der ge-

wohnliche Zinktalkpuder, der aus der Schachtel
jeweils iliit einem Wattebausch entnommen
wird. Salicylstreupulver wird vor Antritt
einer Wanderung zum Einstreuen der

Strümpfe usw. vielen gute Dienste tun. Auch
eine Salbe (Borsalbe, Zinksalbe oder Vaselin)
gehört zu den unentbehrlichen Hausmitteln.

Zum Gurgeln diene Wasserstoffsuperoxyd
(Zprozentig), Kamillentee oder auch gewöhn-
liches Kochsalz, in warmein Wasser aufgelöst.
Das namentlich früher viel benützte chlorsaure
Kali, — von dem sich manche Mütter merkwür-
digerweise nur schwer trennen können, — ist
giftig und birgt die Gefahr in sich, daß es, wenn
es aus Versehen getrunken statt zum Gurgeln
benützt wird, zu heftigen Krankheitserscheinun-
gen führt. Kinder sind also auf jeden Fall vor
ihm zu bewahren, zunial es nicht ein bißchen
besser wirkt als irgend ein anderes, ungiftiges
Gurgelmittel. Als Einreibemittel bei rheuma-
tischen Beschwerden bewahrte sich Ameisenspiri-
tus, Franzbranntwein oder etwas ähnliches.
Gerade hier hat jeder ältere Haushalt sein

„SpezialMittel", auf das er von Großväter-
zeiten her schwört. Bei Ohnmachten, bei denen
das „Nachbarin, Euer Fläschchen!" zur Not-

wendigkeit wird, enthält das Fläschchen als
Niechmittel meistens Hoffmann'sche Tropfen
(eine Mischung von Alkohol und Äther).

Von innerlich darzureichenden Mitteln üben
Baldriantropfen (Baldriantinktur) eine be-

ruhigende Wirkung aus. Verschiedene Tees
(Kamillentee, Fliedertee, Fencheltee usw.) bil-
den ein stets bereites Zufluchtsmittel der Haus-
frau bei verschiedenen Beschwerden. Von ab-

führenden Mitteln sind unschädlich Sennesblät-
ter, aus denen ein Tee bereitet wird, oder Ku-
rcllas Brustpulver (das nichts mit der Brust
oder Brustleiden zu tun hat), Rhabarbertinktur
oder Karlsbader Salz. Noch besser ist freilich,
auf derartige Mittel ganz zu verzichten, den
Kindern Obst und Kompott zu reichen oder fie

morgens nüchtern ein Glas kalten Wassers
trinken zu lassen. Umgekehrt sind gegen Durch-
fall zweckmäßig Tanninpräparate und Wismut-
Präparate, auch Wohl in leichteren Fällen Hei-
delbeersaft oder Heidelbeertee oder etwas ähn-
liches. (Heidelbeeren in frischem oder gekochtem

Zustand wirken dagegen abführend.) Von
opiumhaltigen Stoffen ist abzuraten, sie sollten
nur auf ärztliche Anordnung Verwendung
finden.

Zweckmäßig ist es ferner, Aspirintabletten
im Hause zu haben, bezw. ihre billigeren, aber

ebenso wirksamen Ersatzstoffe, die Acetyl-Sal-
cyl-Tabletten. Eine Schwitzkur, die damit ein-
geleitet wird, wirkt oft ausgezeichnet. Auch

Pyramidon wird zewckmäßig durch die billi-
geren Amidophenazontabletten ersetzt (nützt
nichts bei Kopfschmerzen, die infolge einer Ver-
dauungsstörung entstanden sind).

Ein Fieberthermometer gehört unbedingt
in jeden Haushalt. Es soll dabei gar nicht ge-

leugnet werden, daß manche Mutter besser als
mancher Arzt auf den ersten Blick erkennt, ob

ein Kind Fieber hat oder nicht, ob das Fieber
hoch ist oder ob nur eine leichte Erhöhung der

Körperwärme besteht. Aber immer ist in sol-
chen Fällen eine genaue, gradmäßige Festste!-
lung der Körpertemperatur nötig. Nur sie

gibt wirklich einwandfreien Ausschluß über die

bestehenden Verhältnisse. Der gradmäßige
Verlauf des Fiebers ist auch charakteristisch für
bestimmte Krankheiten. Durch gewissenhafte
Aufzeichnung des Fieberverlauses kann die

Mutter den Arzt sehr unterstützen, indem sie

ihm damit entscheidene Unterlagen für die Er-
kennung der Krankheit des Kindes bietet.


	Die Mutter als Helferin bei Unfällen und Erkrankungen

